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Bcimiueb.
®ie ®ämm'rung fdEjfetdEjt ju mir tn'S gimmer,
SBerfunfen ift ber laute ®ag,
@S ift fo ftitt, urib miibe tiefet

- ®ie alte Ulfr mit leifem Schlag.

©rinncrung tritt burdj bie ®üre,
Itnb £anb in Jpnnb mit iljr ba§ Setb.

©te flüfiern mir bie alte SBeife

ißon einer längft entfdjmunb'nen fjeit.

iötir ift, bu fäfjeft bort am glügel,
©ntlocfenb ihm ben meieren fflang,
Qclj laufclje anbac^tâbott unb feiig
Sluf beiner trauten ©timme ©ang.

Qdj bente beiner bunflen Stugen,
®ie mir fo freunblidj einft getackt,

Unb bie auf immer bu gefdfloffen ;

®a§ SicE)t erloic^ — bann tarn bie 9?adjt.

®ie ®ämm'rung fdjteidjt 0U mir tn'S gimmer,
Serfunten ift ber laute ®ag;
®S ift fo ftiff, mein alternb §erje
ipodjt ttiie bie Utjr mit mübetn ©cï)tag.

Wiltcricb=muralt.

ïdgenoTîenîcl)aft

Deutfdjlanb bat eine Rusfubrbetoil*
ligung für 1600 SBagenlabungen Kar=
toffelrt für bie Sd)toei3 erteilt. —

Sür ben „Untertan" natu 15. Rooem=
ber in ber fran3öfifd)en Sd) weis baben
bie fötaler ©urtbarb Rtangolb, ©afel,
unb fOtaurice Rtatbet) in Kode 3tcei offi=
3ieIIe harten entroorfen, bie auf bie
RSaffentat ber ©ibgertoffen am 9Ror=
garten ©esug baben unb an allen fdjroei*
jerifdjen ©oftfdjaltern 3um greife oon
20 Rappen besogen werben tonnen. Die
harten finb tele biejenigen 3um 1.
Ruguft mit einer 5 Rappenmarïe fran=
tiert unb ber Reinertrag ift für Den
Kanton Uri beftimmt. —

Der ©unbesrat bat befdjloffen, allen
benfenigen ©emeinben, bie feit ©eginn
ber Rtobilifation ber Rrmee Druppem
belegungen oon insgefamt 5 fötonaten
Dauer gehabt baben, oom 6. fötonat
an eine tägliche ©ntfd)äbigungs3iilage
aus3urid)ten unb 3toar für jeben Rtann
unb jebes ©ferb 2 Rappen pro Dag.
Diefe Ausgaben toerben ber Rrmee 3u
©often gebucht. Serner erhalten bie
fiogisgeber an StabsoffUiere je. für
ieben berittenen Offner 50 Rappen täg=
lieb. Sür bie ©enüßung ber Küche burd)
Rtilitärföcbe wirb 4 Sranïen unb für
bie ©enüßung oon 3Bertftätten unb
beren 2BerÎ3euge 6 Sranten môdjentlidj
oergütet. —

Vom ßauptmusterungstag der Berner Seuerioepr.
Unfere ftäötifcJfe geuermeljr hotte legten ©amStctg ihren alljährlich ftattfinbenben §aupt*

mufterungstag mit etnfeßtiefienbem geuermeljrball. ©egen 3 Uhr nachmittags fcßauerte ber alte
geuerljafpel mieber einmal born Sttünfter herab über bte ©tabt unb baS fDianöber begann. @S

roarb angenommen, in bcr Schreinerei ber ©chotolabenfabrif ®obter & ©ie. fei mährenb ber 9lr*
beitSgeit geuer ausgebrochen unb e§ galt, SKenfcljen $u retten unb baS Uebergreifen be§ geuerS
auf bie benachbarten ©ebäube gu berljüten, roobei fRutfch» unb ©prungtuch in Sittion traten unb
auch ö'e Seitermerte mit Schläuchen unb SBaffer fpielten.

3m ©ubget ber Sunbesbabnen für
bas 3abr 1916 fteben 3 Rîillionen
Stauten für bie ©lettrifisicrung ber
©ottharbhahn unb 3toar oorläufig für
bie fiinie ©rftfetb=©eIIin3ona. ioieoon
entfallen 1,100,000 St. auf ben ©au
eines elettrifdjen Krafttoertes in Rm=
fteg, 1,300,000 Sr- auf ein Kraftroert
in Ritom unb ie 300,000 Sr. finb für
bie ©rridjtung einer ©erfudbsftrede unb
bie ©efdjaffung oon ©robeiofomotioen
oorgefeben. Sür bie gleiche Sache follen
ins ©ubget 1917 9,5 ©tillionen, 1918
13,5 Rtillionen, 1919 11 ©tillionen unb
1920 1,5 ©tillionen aufgenommen roer*
ben. Die Strede ©rftfelb=©ellin30na
tann fonacb erft eitoa im RSinterfemefter
1920/21 elettrifdj betrieben roerben. —

Die unerhört große 3abl oon ©ureau»
tödftern, bie allmählich in bie ©unbes»
bäufer ©in3ug gehalten haben, oeranlaßt
bie taufmännifeben Kreife 3um Ruffebert.
bas fid) oorläufig nur in ©roteften in

ber Dagespreffe äußerte. Rber fie toer=
ben mehr tun müffen, benn bas gebt
entfdjieben 3U roeit, baß man £anbels=
angeftellte unb befonbers entlaffene
SBebrmänner ftellenlos betumlaufen läßt
unb bafür Rtäbdjen in bie ©unbesoer*
roaltung anftellt, bie oietfadj gar nidjt
auf ben ©erbienft angetoiefen finb. —

Sür bie nationale Srauenfpenbe ift
bis feßt bei ben Ruslänberinnen grunb»
fäßlid) nid)t gefammelt roorben, boeß
ftebt es ihnen frei, ihre Danïbarïeit für
ben ,öort, ben ihnen bie Sdjtoet3 ge=
roäbrleiftet, burd) freiwillige ©aben 3U
be3eugen. !5ier3U fteben ihnen enttoeber
bie Sammelliften offen ober fie tonnen
ihre ©aben birett auf bas ©oftfdjed-
tonto Rr. 1554 (Rationale Stauen*
fpenbe) ein3ablen. —

Snfolge bes Krieges haben aud) unfere
fdjtoeigerifdjen Dampffcö iff ©efellfaftert
enorme Summen an ©innabmen ein3u=
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keimwev.
Die Dämm'rung schleicht zu mir in's Zimmer,
Versunken ist der laute Tag,
Es ist so still, und müde ticket

Die alte Uhr mit leisem Schlag,

Erinnerung tritt durch die Türe,
Und Hand in Hand mit ihr das Leid,
Sie flüstern mir die alte Weise

Von einer längst entschwund'nen Zeit,

Mir ist, du säßest dort am Flügel,
Entlockend ihm den weichen Klang,
Ich lausche andachtsvoll und selig

Auf deiner trauten Stimme Sang,

Ich denke deiner dunklen Augen,
Die mir so freundlich einst gelacht,

Und die auf immer du geschlossen;

Das Licht erlosch — dann kam die Nacht

Die Dämm'rung schleicht zu mir in's Zimmer,
Versunken ist der laute Tag;
Es ist so still, mein alternd Herze

Pocht wie die Uhr mit müdem Schlag.
e. tVlltcrich-Mursü,

Eidgenossenschaft

Deutschland hat eine Ausfuhrbewil-
ligung für 1600 Wagenladungen Kar-
toffeln für die Schweiz erteilt. —

Für den „Urnertag" vom 15. Novem-
ber in der französischen Schweiz haben
die Maler Burkhard Mangold, Basel,
und Maurice Mathey in Locle zwei offi-
zielle Karten entworfen, die auf die
Waffentat der Eidgenossen am Mor-
garten Bezug haben und an allen schwei-
zerischen Postschaltern zum Preise von
20 Rappen bezogen werden können. Die
Karten sind wie diejenigen zum 1.
August mit einer 5 Rappenmarke fran-
kiert und der Reinertrag ist für ven
Kanton Uri bestimmt.

Der Bundesrat hat beschlossen, allen
denjenigen Gemeinden, die seit Beginn
der Mobilisation der Armee Truppen-
belegungen von insgesamt 5 Monaten
Dauer gehabt haben, vom 6. Monat
an eine tägliche Entschädigungszulage
auszurichten und zwar für jeden Mann
und jedes Pferd 2 Rappen pro Tag.
Diese Ausgaben werden der Armee zu
Lasten gebucht. Ferner erhalten die
Logisgeber an Stabsoffiziere rc. für
jeden berittenen Offizier 50 Rappen täg-
lich. Für die Benützung der Küche durch
Militärköche wird 4 Franken und für
die Benützung von Werkstätten und
deren Werkzeuge 6 Franken wöchentlich
vergütet. —

Vom üsuptmustorungslsg der vernèr Seuerwehr.
Unsere städtische Feuerwehr hatte letzten Samstag ihren alljährlich stattfindenden Haupt-

musterungstag mit anschließendem Feuerwehrball, Gegen 3 Uhr nachmittags schauerte der alte
Feuerhaspel wieder einmal vom Münster herab über die Stadt und das Manöver begann. Es
ward angenommen, in der Schreinerei der Schokoladenfabrik Tobler 6: Cie, sei während der Ar-
beitszeit Feuer ausgebrochen und es galt, Menschen zu retten und das Uebergreifen des Feuers
auf die benachbarten Gebäude zu verhüten, wobei Rutsch- und Sprungtuch in Aktion traten und
auch die Leiterwerke mit Schläuchen und Wasser spielten.

Im Budget der Bundesbahnen für
das Jahr 1916 stehen 3 Millionen
Franken für die Elektrifizierung der
Gotthardbahn und zwar vorläufig für
die Linie Erstseld-Bellinzona. Hievon
entfallen 1,100,000 Fr. auf den Bau
eines elektrischen Kraftwerkes in Am-
steg, 1,300,000 Fr. auf ein Kraftwerk
in Ritom und je 300,000 Fr. sind für
die Errichtung einer Versuchsstrecke und
die Beschaffung von Probelokomotiven
vorgesehen. Für die gleiche Sache sollen
ins Budget 1317 9,5 Millionen, 1913
13,5 Millionen. 1913 11 Millionen und
1920 1,5 Millionen aufgenommen wer-
den. Die Strecke Erstseld-Bellinzona
kann sonach erst etwa im Wintersemester
1920/21 elektrisch betrieben werden. —

Die unerhört große Zahl von Bureau-
töchtern, die allmählich in die Bundes-
Häuser Einzug gehalten haben, veranlaßt
die kaufmännischen Kreise zum Aufsehen,
das sich vorläufig nur in Protesten in

der Tagespresse äußerte. Aber sie wer-
den mehr tun müssen, denn das geht
entschieden zu weit, daß man Handels-
angestellte und besonders entlassene
Wehrmänner stellenlos herumlaufen läßt
und dafür Mädchen in die Bundesver-
waltung anstellt, die vielfach gar nicht
auf den Verdienst angewiesen sind. ^

Für die nationale Frauenspende ist
bis jetzt bei den Ausländerinnen gründ-
sätzlich nicht gesammelt worden, doch
steht es ihnen frei, ihre Dankbarkeit für
den Hort, den ihnen die Schweiz ge-
währleistet, durch freiwillige Gaben zu
bezeugen. Hierzu stehen ihnen entweder
die Sammellisten offen oder sie können
ihre Gaben direkt auf das Postscheck-
konto Nr. 1554 (Nationale Frauen-
spende) einzahlen. —

Infolge des Krieges haben auch unsere
schweizerischen Dampfschiff-Gesellschaften
enorme Summen an Einnahmen einzu-
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Biifeert. 3für bas 3atjr 1915 beregnet
bie Sdjiffsgefetlfdjaft für bcrt SSierrualD»
flatterfee einen ©innatjmenausfatl Don
480,000 2fr., Diejenige bes ©enferfees
einen foldjen con 250,000 gr. unb bie
Unternehmung bes Shuner= unb ©rien»
serfees ein Défait oon 150,000 Sr. —

Der fdjroei3erifdje ©infuljrtruft hofft
feine Organifationsarbeiten his 3um 15.
©ooember nädjfttjin oollenbet 3U haben
unb feine gunftionen aufnehmen 3U
tonnen. —

Die Solleinnahmen betrugen im
.Ottober 1914 Sr. 4,952,281.90, 1915
Sr. 4,489,234.89; ©tinber=©innabmen
1915 Sr. 463,047.01. ©om 1. 3anuar
bis ©nbe Ottober im 3aljr 1914 Sc.
54,184,384.62, 1915 Sr. 44,285,970.68;
©iinber=©innaljmen 1915 Sr. 9,898,413
94 Cts. -Der ©unbesrat hat eine ©erorbnung
erlaffen, bie ben Schuh ber fd)roei3eri=
fdjen hôtellerie gegen bie Solgen bes
europäifchen Krieges 3um ©egenftanb
hat. Sie regelt einmal bie Stunbung
für Siufe unb bie ©üd3at)Iungen oon
.Kapitalien unb ftellt fdjliehlidj für bie
©eueinriebtung ober ©rroeiterung oon
Sotelbauten befonbere ©mfdjräntungen
auf. —

Die Sammlung 3ugunften ber not»
leibenden Schwerer in ben triegfütjren»
ben Staaten hat bis 311m 6. ©ooember
im gan3en 1,083,000 Sr. ergeben. —

Die fdjroet3erifdje ©emeinitübige ©e=
fellfcfjaft hat tehte 2Beihnad)ten runb
4700 ©ädtein an oereinfamte Solbaten
unb bedürftige SBetjrmänner oerteilt unb
möchte aud) btefes 3atjr bie Solbaten
an ben ®ren3en befdjeren. Sie erfucht
Deshalb um Üebermitttung oon Siebes»
gaben in natura ober ©elb an bas ©oft»
fdjedtonto VIII 9Rr. 3863, Setretariat
Der fdjroei3erifd)en ©emeinnühigen ©efelt»
fcBaft, Sürid) 6, ©ottmarftrahe 9. —

Der ©atetoertetjr Sd)roei3/Serbien ift
bis auf roeiteres gän3tid) eingeftellt. —

©nblidj fotlen bie Signale an Den
©ahnftationen Der ©unbesbatjnen ftatt
Das bisherige ©etroleumtidjt eteftrifdjes
Dicht erhalten. Daburdj œirb bie ©e=
triebsfidjerheit, namentlich bei nebligem
©Setter, erheblich erhöht. 3u biefem
Stoede figuriert im ©ubget pro 1916
ein Sofien oon 50,000 Sr., alfo cor»
läufig je 10,000 Sr. für jeDen Kreis. —

©Sie Dem ©erfonat ber eibgenöffifchen
Sentraloerroaltung, roirb auch bem ©un»
Desbahnperfonal oom ©eujatjr an bie
regtementarifdje ©efolbungserhöbung be-
roilligt, toas Den ©unbesbatjnen eine
SRehrbelaftung Des ©ubgets oon runb
3 ©tittionen ausmacht. —

Der ©unbesrat hat fid) legten Diens»
tag mit Der Sicherung Der ©titdjoerfor»
gung Des Sandes befahl unb einen Se»
fdjtufj gefaxt, toonad) aud) bie 3ur ©er»
arbeitung fommenbe ©titd) 3um Konfum
herange3ogen toerben tann. —

— —

.Hus dem £el)rerîtand
—

f Dr. Scuts ©rugger, Semtnarlehrer.
©m 19. Dftober Iehthtn oerftarb in

©ern nadj tur3er Krantheit im ©Iter oon
55 Sahren Serr Seminarlehrer Dr.

Sans ©rugger, ©tit ihm oerliert bas
bernifdje Staatsfeminar einen aufeeror»
Dentlich pflichtgetreuen, oor3ügIidjen Seh»
rer, bie bernifche Schule einen erfotgrei»

f Dr. Sans ©rugger, Seminarlehrer.

djen ©efdjidjtspäbagogen, bie fdjroei3e=
rifdje ©efdjidjtsforfchung unb Siteratur
einen tüchtigen ©elehrten unb feinfinnis
gen Dichter unb ©oltsfdjriftftetler.

Sans ©rugger ift am 1. 3uli 1860 im
bafellänbifchcn SBaifenhaus Sommerau,
roo fein ©ater ©nftaltsoater roar, ge=
boren roorben. ©inen Seit feiner 3ugenb
oerlebte er in ©erg bei Schmitten, im
heimeligen Sdjulhäusdjen, als ©ettefter
ber 3aI)Ireidjen fiehrersfamilie. ©Is 13=
jähriger Knabe reifte er mit ©ruber unb
©erroanbten nach Saifa in ©aläftina 3u
feinem £>nfel, ber an Der höhern Sdjule
ber beutfdjen ©nfiebelung Setjrer roar.
Sier genoh er eine tüchtige Sdjulung,
lernte u. a. auch Die arabifdje Sprache.
Die ©rinnerung an bie in Saifa oerteb»
ten 3ahre gab ihm fpäter bie ©erantaf»
fung 3U einer hiftorifdjen ©rbeit über
bie beutfdjen Sieblungen in ©aläftina
(©eujatjrsblatt ber lit. ©efellfchaft Sern
auf Das 3atjr 1909). ©Is 17=3ät)riger
tehrte er heim unb trat ins Seminar
©turiftatben ein, um Sehrer 3u roerben.
©ad) ©bfoloierung biefer Sdjule amtete
er 4 3ahre lang an ber ©emeinbefdjule
in ©olbsroil bei ©inggenberg. Sernere
4 3ahre roirtte er als Setjrer am benti»
fchen SBaifenhaus; roährenb biefer 3eit
pflegte er eifrige Studien; 1888 madjte
er bas Setunbartetjrer-Sramen unb be=
gab fid) bann 3U Stubien3roeden nadj
©tünchen unb ©nglanb, um fidj 1890,
nach ©ern 3urüdgetehrt, ben Dottorljut
3U erroerben. Seine Differtation betjan»
belte ben ©benaur-Sanbet in Sreiburg
1781. ©on 1891 bis 1900 roirtte er als
Setunbarlehrer in Sangenttjat; 1896
oerheiratete er fid) mit feiner feingefinn»
ten Kollegin fyrl. ©ofette ©Süttjridj.
Stoei Knaben entfproffen ber ©he; ein
ftitles fchönes Ommitienglücf erblühte
ihm unb feiner ©attin.

3m 3aljre 1900 rourbe er aus gtofjer
©croerber3al)l 3um Sehrer Der ©efdjid)te
ans Seminar nadj Sofroil geroählt. ©ine
©n3ahl bramatifdjer ©rbeiten, Deren
Stoff Der bernifdjett ©efdjidjte entnom»
men roar, fo ber ©inatter „Schibli unb

ßeuenberger", bie Sdjaufpiele „Sems
©ufgang" unb „©iflaus ©îanuel", fer=
ner bie ooltstümliche, noch heute popu=
läre ©allabe „Der fiintsmäber oon 9©a=
bisroi" unb bie oor3ÜgIidje ©earbeitung
bes obligatorifdjen ©efchichtsbudjes für
bie bernifchen ©littelfdjulen hatten fei=
feinen ©amen befannt gemacht.

Sans ©rugger roar für biefe Stelle
in hohem ©Iahe aud) als ©erfönlidjteit
geeignet. Seine ruhige, fdjlidjte, abge=
Härte ©rt, fein reiner 3bealismus, ber
ihm oon Der hohen Stirn unb aus ben
treuen blauen ©ugen leuchtete, ftrömten
jenen et3ieherifchen ©influh aus, ber bie
3ugenb für bas ©ute unb Schöne 311 be=

geiftern oermag. Seine Sdjüler fdjauten
mit ©erehrung 3U ihm auf. Keiner hat
oon ihm ein 3orniges 2Bort gehört. Dis=
3tprtnarfäIIe tarnen bei ihm nicht oor.

Sans ©rugger roar eine ftitle Did)ter=
unb ©elehrtennatur. ©troas oom be=

rühmten SBanbersmann 3. 3. ©ouffeau,
ben er ftill oerehrte, ftedte aud) in ihm:
roie oiel ift er geoanbert, bie beiben
Söhne 3ur Seite, letjrenb unb hinroei»
fenb! ©3ie mandj feines ©ebich't bittierte
ihm bie ©rinnerung an foId)e ©lüdes»
ftunben in bie geber! Unb roie hat er
feine ©üd)er geliebt, roie fühlte er fidj
geborgen, roenn et fidj in bie Siefen ber
©efd)id)te oerfenten tonnte. Sein Saupt=
unb Sebensroert roar bas feine „fieljr»
bud) ber ©3eltge|djidjte für bie bernif'heu
Setunbarfchulen unb ©rogpmnafien",
bas ihm in päbagogtfchen Kreifen bie
uneingefchräntte ©nertennung oerfdjaffte.
©ine Dritte Umarbeitung roar im SBert;
es roirb fchroer fein, feine ©rbeit in
feinem Sinn unb ©eifte roeiter3uführen.

©in fchroerer Sdjidfalsfchlag traf ihn
im oergangenen 3atjre. ©r fah Den hoff=
nungsoolten, hod)begabten älteren Sohn
ins ©rab finten. Der Sd)mer3 nagte an
feiner ©efunbheit. Umfonft fud)te er in
ber ©rbeit ©ergeffen. Sr brahte eben
nodj eine gröbere StuDie über ©ictet
be ©ochemont unb ©manuel oon 2reIIen=
berg unb einen ©uffah über ben ,,©er=
ner 3ura" für Die „©erner ©3od)e" 3um
©bfchtufe; bann legte er fid) aufs Sager
als tottranter ©lann. ©ine atute Seber»
trantheit brachte ihm nach 3mei Sagen
Den Sob.

Unbegreiflich fdjnell ift uns Sans
©rugger entriffen roorben. ©in lieber,
guter ©tann, ein hochbegabter unb fein
gebitDeter ©îenfdj ift er geroefen, uns
alten ein matetlofes ©orbilb. ©löge bie=
fes 3eugnis Den tiefgebeugten Seinen
einen flehten Sroft geroähren. H. B.

Kanton Bern

©m 15. ©ooember nächfth'm, bem ©e=
Denttage an Die Schlacht bei ©torgarten,
fotlen in Den bernifchen Sdjulen auf ©er=
fügung Der tantonaten UnterridjtsbireD
tion altgemeine ©orträge über bie ©e=
Deutung Des Sages unb Die Sdjladjt
am ©torgarten für Die Sdjroei3 über»
haupt gehalten roerben. Den ©adjmittag
fotlen Die Kinber frei erhalten. —

Sehten Samstag rourbe Die $rau bes
Sdjladjthausoerroatters in 3ntertaten,
Çrau ©radjer, tot in ihrer ©Johnung
aufgefunden, ©eben Der Seidje lag eine
Schufjmaste, roie fie im Schlachthaus
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büßen. Für das Jahr 1915 berechnet
die Schiffsgesellschaft für den Vierwald-
stättersee einen Einnahmenausfall von
480,000 Fr., oiejenige des Eenfersses
einen solchen von 250,000 Fr. und die
Unternehmung des Thuner- und Brien-
zersees ein Defizit von 150,000 Fr. —

Der schweizerische Einsuhrtrust hofft
seine Organisationsarbeiten bis zum 15.
November nächsthin vollendet zu haben
und seine Funktionen aufnehmen zu
können. —

Die Zolleinnahmen betrugen im
Oktober 1914 Fr. 4.952,281.90, 1915
Fr. 4,489,234.89: Minder-Einnahmen
1915 Fr. 463,047.01. Vom 1. Januar
bis Ende Oktober im Jahr 1914 Fr.
54.184.384.62, 1915 Fr. 44.285.970.68:
Minder-Einnahmen 1915 Fr. 9,393,413
94 Cts. -Der Bundesrat hat eine Verordnung
erlassen, die den Schutz der schweizer!-
schen Hôtellerie gegen die Folgen des
europäischen Krieges zum Gegenstand
hat. Sie regelt einmal die Stundung
für Zinse und die Rückzahlungen von
Kapitalien und stellt schließlich für die
Neueinrichtung oder Erweiterung von
Hotelbauten besondere Einschränkungen
auf. —

Die Sammlung zugunsten der not-
leidenden Schweizer in den kriegführen-
den Staaten hat bis zum 6. November
im ganzen 1,083,000 Fr. ergeben.

Die schweizerische Gemeinnützige Ee-
sellschaft hat letzte Weihnachten rund
4700 Päcklein an vereinsamte Soldaten
und bedürftige Wehrmänner verteilt und
möchte auch dieses Jahr die Soldaten
an den Grenzen bescheren. Sie ersucht
deshalb um Uebermittlung von Liebes-
gaben in natura oder Geld an das Post-
scheckkonto VIII Nr. 3363, Sekretariat
der schweizerischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft, Zürich 6, Volkmarstraße 9. —

Der Paketverkehr Schweiz/Serbien ist
bis auf weiteres gänzlich eingestellt. —

Endlich sollen die Signale an den
Bahnstationen der Bundesbahnen statt
das bisherige Petroleumlicht elektrisches
Licht erhalten. Dadurch wird die Be-
triebssicherheit. namentlich bei nebligem
Wetter, erheblich erhöht. Zu diesem
Zwecke figuriert im Budget pro 1916
ein Posten von 50,000 Fr., also vor-
läufig je 10,000 Fr. für jeden Kreis. —

Wie dem Personal der eidgenössischen
Zentralverwaltung, wird auch dem Bun-
desbahnpersonal vom Neujahr an die
reglementarische Besoldungserhöhung be-
willigt, was den Bundesbahnen eine
Mehrbelastung des Budgets von rund
3 Millionen ausmacht. ^

Der Bundesrat hat sich letzten Diens-
tag mit der Sicherung der Milchversor-
gung des Landes befaßt und einen Be-
schluß gefaßt, wonach auch die zur Ver-
arbeitung kommende Milch zum Konsum
herangezogen werden kann. —

Aus äem Ledieistanc!
» -- »

h Dr. Hans Brugger, Seminarlehrer.
Am 19. Oktober letzthin verstarb in

Bern nach kurzer Krankheit im Alter von
55 Iahren Herr Seminarlehrer Dr.

Hans Brugger. Mit ihm verliert das
bernische Staatsseminar einen außeror-
dentlich pflichtgetreuen, vorzüglichen Leh-
rer, die bernische Schule einen erfolgrei-

h Dr. Hans Brugger, Seminarlehrer.

chen Eeschichtspädagogen, die schweize-
rische Geschichtsforschung und Literatur
einen tüchtigen Gelehrten und feinsinni-
gen Dichter und Volksschriftsteller.

Hans Brugger ist am 1. Juli 1860 im
baselländischen Waisenhaus Sommerau,
wo sein Vater Anstaltsvater war, ge-
boren worden. Einen Teil seiner Jugend
verlebte er in Berg bei Schmitten, im
heimeligen Schulhäuschen, als Aeltester
der zahlreichen Lehrersfamilie. Als 13-
jähriger Knabe reiste er mit Bruder und
Verwandten nach Haifa in Palästina zu
seinem Onkel, der an der höhern Schule
der deutschen Ansiedelung Lehrer war.
Hier genoß er eine tüchtige Schulung,
lernte u. a. auch die arabische Sprache.
Die Erinnerung an die in Haifa verleb-
ten Jahre gab ihm später die Veranlas-
sung zu einer historischen Arbeit über
die deutschen Siedlungen in Palästina
(Neujahrsblatt der lit. Gesellschaft Bern
auf das Jahr 1909). AIs 17-Jähriger
kehrte er heim und trat ins Seminar
Muristalden ein, um Lehrer zu werden.
Nach Absolvierung dieser Schule amtete
er 4 Jahre lang an der Gemeindeschule
in Goldswil bei Ringgenberg. Fernere
4 Jahre wirkte er als Lehrer am berni-
schen Waisenhaus: während dieser Zeit
pflegte er eifrige Studien: 1833 machte
er das Sekundarlehrer-Eramen und be-
gab sich dann zu Studienzwecken nach
München und England, um sich 1390,
nach Bern zurückgekehrt, den Doktorhut
zu erwerben. Seine Dissertation behan-
delte den Chenaur-Handel in Freiburg
1731. Von 1891 bis 1900 wirkte er als
Sekundarlehrer in Langenthal: 1396
verheiratete er sich mit seiner feingesinn-
ten Kollegin Frl. Rosette Wüthrich.
Zwei Knaben entsprossen der Ehe: ein
stilles schönes Familienglück erblühte
ihm und seiner Gattin.

Im Jahre 1900 wurde er aus großer
Bewerberzahl zum Lehrer der Geschichte
ans Seminar nach Hofwil gewählt. Eine
Anzahl dramatischer Arbeiten, deren
Stoff der bernischen Geschichte entnom-
men war. so der Einakter „Schibli und

Leuenberger", die Schauspiele „Berns
Aufgang" und „Nitlaus Manuel", fer-
ner die volkstümliche, noch heute popu-
läre Ballade „Der Linksmäder von Ma-
diswi" und die vorzügliche Bearbeitung
des obligatorischen Geschichtsbuches für
die bernischen Mittelschulen hatten sei-
seinen Namen bekannt gemacht.

Hans Brugger war für diese Stelle
in hohem Maße auch als Persönlichkeit
geeignet. Seine ruhige, schlichte, ahge-
klärte Art, sein reiner Idealismus, der
ihm von der hohen Stirn und aus den
treuen blauen Augen leuchtete, strömten
jenen erzieherischen Einfluß aus, der die
Jugend für das Gute und Schöne zu be-
geistern vermag. Seine Schüler schauten
mit Verehrung zu ihm auf. Keiner hat
von ihm ein zorniges Wort gehört. Dis-
zrplinarfälle kamen bei ihm nicht vor.

Hans Brugger war eine stille Dichter-
und Gelehrtennatur. Etwas vom be-
rühmten Wandersmann I. I. Rousseau,
den er still verehrte, steckte auch in ihm:
wie viel ist er gevandert, die beiden
Söhne zur Seite, lehrend und hinwei-
send! Wie manch feines Gedicht diktierte
ihm die Erinnerung an solche Glückes-
stunden in die Feder! Und wie hat er
seine Bücher geliebt, wie fühlte er sich

geborgen, wenn er sich in die Tiefen der
Geschichte versenken konnte. Sein Haupt-
und Lebenswerk war das feine „Lehr-
buch der Weltgeschichte für die bernischen
Sekundärschulen und Progmnnasien",
das ihm in pädagogischen Kreisen die
uneingeschränkte Anerkennung verschaffte.
Eine dritte Umarbeitung war im Werk:
es wird schwer sein, seine Arbeit in
seinem Sinn und Geiste weiterzuführen.

Ein schwerer Schicksalsschlag traf ihn
im vergangenen Jahre. Er sah den hoff-
nungsvollen, hochbegabten älteren Sohn
ins Grab sinken. Der Schmerz nagte an
seiner Gesundheit. Umsonst suchte er in
der Arbeit Vergessen. Er brachte eben
noch eine größere Studie über Pictet
de Rochemont und Emanuel von Fellen-
berg und einen Aufsatz über den „Ber-
ner Jura" für die „Berner Woche" zum
Abschluß: dann legte er sich aufs Lager
als totkranker Mann. Eine akute Leber-
krankheit brachte ihm nach zwei Tagen
den Tod.

Unbegreiflich schnell ist uns Hans
Brugger entrissen worden. Ein lieber,
guter Mann, ein hochbegabter und fein
gebildeter Mensch ist er gewesen, uns
allen ein makelloses Vorbild. Möge die-
ses Zeugnis den tiefgebeugten Seinen
einen kleinen Trost gewähren, kl L.

Kanlon Zern

Am 15. November nächsthin, dem Ge-
denktage an die Schlacht bei Morgarten,
sollen in den bernischen Schulen auf Ver-
fügung der kantonalen Unterrichtsdirek-
tion allgemeine Vorträge über die Be-
deutung des Tages und die Schlacht
am Morgarten für die Schweiz über-
Haupt gehalten werden. Den Nachmittag
sollen die Kinder frei erhalten. ^

Letzten Samstag wurde die Frau des
Schlachthausverwalters in Jnterlaken,
Frau Bracher, tot in ihrer Wohnung
aufgefunden. Neben der Leiche lag eine
Schußmaske, wie sie im Schlachthaus
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3ur Dötung ber Diere oerroenbet roer»
ben. Die poIi3eiIicfie llnterfucfiung fiat
herausgebracht, bafe bie grau infolge
eines unglüctlitfien gamitienlebens Selbft»
rnorb oeriifit fiat. —

3um Pfarrer oon SBicfitradj tourbe
lefiten Sonntag |>err Gilbert gifcfier oon
©Reiringen mit 180 oon 189 Stimmen
geroäfilt. —

©us beut Sernerlanb gefien nocfi fort»
gefefit ©iefitransporte nacfi Defterreid)»
Ungarn afi. —

Der Stabt ©urgborf tourbe oon
einem ungenanntfeinroollenben Sürger
5000 gr. als freimütige üriegsfteuer
überreicht. — ©us ber ©etrolnot tourbe
fie tefite ©3ocfie burd) eine grofie Sen»
bung befreit, bie 3um Setbfttoftenpreis
oon 35 happen per .Citer an bie ©ürger
abgegeben tourbe. Ungefäfir 2700 Citer
lagerte bie ©emeinbe baoon als ©eferoe
ein. —

Der fogenannte ,,5lalte ©tarît" in
Sangnau 3eicfinete fid) btefes 3afir burcfi
fefir ftarfen ©efucfi unb grofje ©uffafirt
an Dieren unb ©Saren aus. villein an
Sdjroeinen mürben 800 Stüd ge3äfilt.
©roßoiefi toaren etroa 500 Stüd oor»
fianben. —

Die ltfiren=3nbuftrie in ber ©ieter
©egenb fei gut befdjäftigt, fieifjt es. .Se»
fonbers oiel Silfierufiren roerben 3ur3eit
angefertigt, ba 3ur3eit bas ©olb fefir
fdjmer erhältlich fei. 3n normalen 3eiten
fie3iefien bie ©ieter Ufirenfafirüanteu bas
nötige ©olb aus ©nglanb. —

Um ben ©au ber projezierten etet»

trifcfien Scfimatfpurbafin ioeqogenbudp
fee=£pfi (£)beraargau=Seetanbbafin) efier
ausfüfiren 3U tonnen, beteiligte fid) bie
allgemeine ©Ieftri3itätsgefeIIfd)aft in
©erlin mit 110,000 gr. in ©ttien unb
fiatte bereits eine ©n3afitung oon 22,000
grauten geleiftet. ©un fiat aber bie
fiernifdje ©egierung im 3ntereffe unferer
Snbuftrie perfügt, bafi ber genannten
©efeltfcfiaft bie 22,000 gr. mit 3>«fen
3urüdfie3afilt roerben. —

3n ©iünfingen ift tefite ÎBocfie jçjerr
©rofjrat unb SBirt ©rnotb ©rofiglaufer
geftorfien unb in ©elp rourbe am Don»
nerstag <5err ©otar 3. 3. Äräfienfiüfil
3ur lebten ©ufie fieftattet. ©dir merben
bie fieiben um bie öffentlidje ©Sofilfafirt
fidj fefir oerbient gemacfiten ©ürger in
ber „Serner ©3odje" im ©ilbe bringen.

Stadt Bern

t ©Ibert ÄöniflsSimmeii,
gem. Kaufmann an ber îlarberg erg äffe.

gortan roirb ben Seroofinern ber ©ar»
bergergaffe unb ben Canbleuten, bie an
©täritbienstagen unb »Samstagen bort
ifire ©intäufe beforgen, eine oertraute
gigur, ein fdjlidjter, befdjetberter ©tenfcfi
mit reiifiem ©emütsleben unb fieiterem
©fiaratter fefilen: Serr Ulbert 3önig»
Simmen, ber am 15. Dîtober abfiin im
©Iter oon blofi 48 3afiren geftorben ift.
3n feinem Spe3ereigefd)äft, bas er im
©erein mit feiner grau aus tieinen ©n=
fangen 311 einer refpettablen ©röfie ge»
bracht, gingen feine Sunben roie greunbe
aus unb ein, unb er mar ifinen allen
ütefir als ber btofie ©ertäufer guter,
teelter SBaren; er mar ifinen ein Sehens»
famerao, bem fie gerne greub unb Seib

anoertrauten, meil fie mußten, baß er
ifinen gerne beibes tragen fialf. 3a allen
ftanb er in einem perföntidjen ©erfiättnis
unb fialf unb riet too er tonnte. Darum

t ©Ibert ftöm0=ShitnKn.

mirb er ifinen auch in ftetem ©ngebenten
bleiben. — jrjerr Jlönig marb in Straft
bürg im ©Ifab geboren, fiat anno 187G
bie Selagerung unb ben groben ©ranb
miterlebt unb rourbe nad) bem früfien
Dob feiner ©Itern oom ©rofioater er»
3ogen. Der ©ranb feiner ©eburtsftabt
fiatte in ifim einen fürs Sehen unaus»
löfcfilidjen ©inbrud fiintertaffen, besfialb
fiiefe ifin ber Drang, feinem ©eben»
menfcfien in ©ranbfätlen 3U fielfen, fcfion
früfi3eitig ber ©erner geuerroefir beÎ3U=
treten, unb erft bie 3unefimenbe ©efunb»
fieitsfdjroacfie brängte ifin aus bereu
©eifien. £err ilönig mar audj ein
greunb guter ©tufit unb bes ©efangs
unb ©affiomitglieb mehrerer biefe üünfte
Pflegenben ©ereine. 3u feinen fcfiönften
©rinnerungen gefiörte bie Sängerfafirt
Des Siebertran3=grofifinn nad) 3talien.

f §. ©flugsfiaupt,
gem. ©ngeftettter ber S(firoei3. ©tofiitiar»

perfitfierungsanftalt in Sern.

f ©fÏJigsfiaupt.

Der ©crftorbene roar_ in Sern feine
unbefannte ©erfönticfiteit, obroofit er

politifcfi nie fieroortrat unb aucfi in ben
©ereinen teine befonbere fRotle fpielte.
©ber bie itreife, in benen er nertefirte
unb in benen er fidj fieimifd) füfilte,
liebten ifin unb fcfiäßten ifin feiner
menfdjenroürbigen ©fiarattereigenfcfiaften
roegen. SBenn auifi biefer unb jener ifim
befonbers 3a banfen fiatte, meil er fid)
feiner in Sagen ber ©ebrängnis ange»
nommen, fo mar fein Sorgen um bas
SBofil feiner üameraben oon fo bistreter
unb liebensroürbtger ©rt, bafs er feine
Scfiutbner bes Dantes entfiob. Seine
fiebensgefdli^te ift bie eines ftilten
StRannes. ffjerr ©ftugsfiaupt rourbe
am 4. ©uguft 1884 in Sern geboren,
Durdjlief bie ©rimar» unb Setunbar»
fdjule unferer Stabt unb ging in ein
3nftitut nadj ©aperne, um bie fran3ö»
fifcfie Spraifie 3U erlernen. Seim be=

fannten Dr. SBanber abfolpierte er eine
faufmännifdje fiefir3eit unb lernte fiierauf
in ©tarfeille aucfi frembes ©rot effen.
©rft ber Dob feines ©aters rief ifin
roieber nadj Sern; er erfiielt barauf eine
©nfteltung bei ber Sd)toei3. ©tobiliar»
perfitfierungsanftalt, bie er bis 3U feinem
Dobe inne fiatte. —

fiefiten Dienstag, 9. ©ooember, unb
©tittrood) fanb im ©ortragsfaal bes
©fiors ber fran3öfif(fien dtircfie ber bies»
jäfirige Sa3ar für bie ©eue SRäbcfien»
fcfiute ftatt. ©ßäfirenb ber Dienstag unb
ber ©îittmocfioormittag bem ©ertauf
unb ©intauf gemibmet roaren, gefiörte
ber ©tittmocfinacfimittag befonbers ben
Rinbern, für bie er 3um mafiren geft»
nacfimittag rourbe. —

Der ©eubau ber ©ernifcfien 3raft=
roerte auf bem ©ittoriaptafi ift bis 3ur
„©ufricfiti" gebiefien, bie tefiten Sams»
tag ftattfanb. Sobatb bas breite Dadj
gebedt ift, roirb mit bem innern ©us=
bau begonnen. Das retatip gute §erbft=
roetter mar bem gortfifireiten biefes
©rofibaues befonbers günftig. —

©us bem ©emeinbefpital, too fie fid)
roegen angeblidjer ©eroofität in är3tti^er
Sefianblung befanb, tonnte bie "ber
Spionage oerbäcfitige ©Ifäfferin, namens
©arnier, bie oor bem Dinifionsgeridjt 3
fiätte erfcfieinen follen, flüdjten. ©Ieid)=
3eitig fiaben fidj 3toei ©ieterinnen, bie
ebenfalls ber Spionage perbäcfitig
roaren, gefliicfitet unb roerben nun im
©oIi3eian3eiger neben ifiren ©fiotogra»
pfiien ausgefdjrieben. —

3m Saufe bes ©tonats Dftober fiai
bie bernifdje ^ilfstommiffion fotgenbe
llnterftüfiungen oerafifotgt: ©arbeiträge
(intl. ©ergütung für 115 ©aar SRilitär»
fcfiufie an im ©tilitärbienft befinblicfie
Sßefirmänner) gr. 1542.—, ©rot im
©etrag oon gr. 252.15, ©îilcfi für gr.
306.72, Äartoffetn für gr. 28.—, Sri»
lets für gr. 2.30, Spe3ereien für gr.
35.80, bie ©oltstücfien tofteten gr. 7.80;
total im Dttober gr. 2174.77. Die
lluterftüßungen bis ©nbe September fie»
tragen gr. 72,951.66. Dotal gr. 75,126
43 ©ts. Da3U fommen: ©erroaltungs»
toften gr. 3668.65. ©om ©emeinberat
beroilligte Suboentionen gr. 15,705.—.
Dotal gr. 94,500.08. —

©m 9. ©ooember fiatten fotgenbe ©e=
amte Des fiiefigen Detegrapfienamtes ifir
40. Dienftjafir erfüllt: bie 50. £. Scfiä»
rer unb 3ean 5täfer unb grt. ©ofa grep.
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zur Tötung der Tiere verwendet wer-
den. Die polizeiliche Untersuchung hat
herausgebracht, daß die Frau infolge
eines unglücklichen Familienlebens Selbst-
mord verübt hat. —

Zum Pfarrer von Wichtrach wurde
letzten Sonntag Herr Albert Fischer von
Meiringen mit 180 von 139 Stimmen
gewählt. —

Aus dem Bernerland gehen noch fort-
gesetzt Viehtransporte nach Oesterreich-
Ungarn ab. —

Der Stadt Burgdorf wurde von
einem ungenanntseinwollenden Bürger
5990 Fr. als freiwillige Kriegssteuer
überreicht. — Aus der Petrolnot wurde
sie letzte Woche durch eine große Sen-
dung befreit, die zum Selbstkostenpreis
von 35 Rappen per Liter an die Bürger
abgegeben wurde. Ungefähr 2799 Liter
lagerte die Gemeinde davon als Reserve
ein. —

Der sogenannte „Kalte Markt" in
Langnau zeichnete sich dieses Jahr durch
sehr starken Besuch und große Auffahrt
an Tieren und Waren aus. Allein an
Schweinen wurden 899 Stück gezählt.
Großvieh waren etwa 599 Stück vor-
Handen. —

Die Uhren-Industrie in der Vieler
Gegend sei gut beschäftigt, heißt es. Be-
sonders viel Silberuhren werden zurzeit
angefertigt, da zurzeit das Gold sehr
schwer erhältlich sei. In normalen Zeiten
beziehen die Vieler Uhrenfabrikanten das
nötige Gold aus England. —

Um den Bau der projektierten elek-
irischen Schmalspurbahn Herzogenbuch-
see-Lyß (Oberaargau-Seelandbahn) eher
ausführen zu können, beteiligte sich die
allgemeine Elektrizitätsgessllschaft in
Berlin mit 119,999 Fr. in Aktien und
hatte bereits eine Anzahlung von 22,999
Franken geleistet. Nun hat aber die
bernische Regierung im Interesse unserer
Industrie verfügt, daß der genannten
Gesellschaft die 22,999 Fr. mit Zinsen
zurückbezahlt werden. —

In Münsingen ist letzte Woche Herr
Eroßrat und Wirt Arnold Großglauser
gestorben und in Belp wurde am Don-
nerstag Herr Notar I. I. Krähenbühl
zur letzten Ruhe bestattet. Wir werden
die beiden um die öffentliche Wohlfahrt
sich sehr verdient gemachten Bürger in
der „Berner Woche" im Bilde bringen.

5taät kern

ì Albert Ksnig-Simmen.
gew. Kaufmann an der Aarberg erg asse.

Fortan wird den Bewohnern der Aar
bergergasse und den Landleuten, die an
Märitdienstagen und -Samstagen dort
ihre Einkäufe besorgen, eine vertraute
Figur, ein schlichter, bescheidener Mensch
Mit reichem Gemütsleben und heiterem
Charakter fehlen: Herr Albert König-
Simmen, der am 15. Oktober abhin im
Alter von bloß 48 Jahren gestorben ist.
In seinem Spezereigeschäft. das er im
Verein mit seiner Frau aus kleinen An-
fängen zu einer respektablen Größe ge-
bracht, gingen seine Kunden wie Freunde
aus und ein, und er war ihnen allen
Mehr als der bloße Verkäufer guter,
reeller Waren,- er war ihnen ein Lebens-
kamerao, dem sie gerne Freud und Leid

anvertrauten, weil sie wußten, daß er
ihnen gerne beides tragen half. Zu allen
stand er in einem persönlichen Verhältnis
und half und riet wo er konnte. Darum

1 Albert Kömg-Simmen.

wird er ihnen auch in stetem Angedenken
bleiben. — Herr König ward in Straß-
bürg im Elsaß geboren, hat anno 1379
die Belagerung und den großen Brand
miterlebt und wurde nach dem frühen
Tod seiner Eltern vom Großvater er-
zogen. Der Brand seiner Geburtsstadt
hatte in ihm einen fürs Leben unaus-
löschlichen Eindruck hinterlassen, deshalb
hieß ihn der Drang, seinem Neben-
menschen in Brandfällen zu helfen, schon
frühzeitig der Berner Feuerwehr beizu-
treten, und erst die zunehmende Gesund-
heitsschwäche drängte ihn aus deren
Reihen. Herr König war auch ein
Freund guter Musik und des Gesangs
und Passivmitglied mehrerer diese Künste
pflegenden Vereine. Zu seinen schönsten
Erinnerungen gehörte die Sängerfahrt
des Liederkranz-Frohsinn nach Italien.

-s- H. Pflugshaupt,
gew. Angestellter der Schweiz. Mobiliar-

Versicherungsanstalt in Bern.

f- H. Pflugshaupt.

Der Verstorbene war in Bern keine
unbekannte Persönlichkeit, obwohl er

politisch nie hervortrat und auch in den
Vereinen keine besondere Rolle spielte.
Aber die Kreise, in denen er verkehrte
und in denen er sich heimisch fühlte,
liebten ihn und schätzten ihn seiner
menschenwürdigen Charaktereigenschaften
wegen. Wenn auch dieser und jener ihm
besonders zu danken hätte, weil er sich
seiner in Tagen der Bedrängnis ange-
nommen, so war sein Sorgen um das
Wohl seiner Kameraden von so diskreter
und liebenswürdiger Art, daß er seine
Schuldner des Dankes enthob. Seine
Lebensgeschichte ist die eines stillen
Mannes. Herr H. Pflugshaupt wurde
am 4. August 1884 in Bern geboren,
durchlief die Primär- und Sekundär-
schule unserer Stadt und ging in ein
Institut nach Payerne, um die franzö-
fische Sprache zu erlernen. Beim be-
kannten Dr. Wander absolvierte er eine
kaufmännische Lehrzeit und lernte hierauf
in Marseille auch fremdes Brot essen.
Erst der Tod seines Vaters rief ihn
wieder nach Bern,- er erhielt darauf eine
Anstellung bei der Schweiz. Mobiliar-
Versicherungsanstalt, die er bis zu seinem
Tode inne hatte. —

Letzten Dienstag, 9. November, und
Mittwoch fand im Vortragssaal des
Chors der französischen Kirche der dies-
jährige Bazar für die Neue Mädchen-
schule statt. Während der Dienstag und
der Mittwochvormittag dem Verkauf
und Einkauf gewidmet waren, gehörte
der Mittwochnachmittag besonders den
Kindern, für die er zum wahren Fest-
nachmittag wurde. —

Der Neubau der Bernischen Kraft-
werke auf dem Viktoriaplatz ist bis zur
„Aufrichti" gediehen, die letzten Sams-
tag stattfand. Sobald das breite Dach
gedeckt ist, wird mit dem innern Aus-
bau begonnen. Das relativ gute Herbst-
wetter war dem Fortschreiten dieses
Großbaues besonders günstig. —

Aus dem Gemeindespital, wo sie sich

wegen angeblicher Nervosität in ärztlicher
Behandlung befand, konnte die "der
Spionage verdächtige Elsässerin, namens
Garnier, die vor dem Divisionsgericht 3
hätte erscheinen sollen, flüchten. Gleich-
zeitig haben sich zwei Bielerinnen, die
ebenfalls der Spionage verdächtig
waren, geflüchtet und werden nun im
Polizeianzeiger neben ihren Photogra-
phien ausgeschrieben. —

Im Laufe des Monats Oktober hat
die bernische Hilfskommission folgende
Unterstützungen verabfolgt: Barbeiträge
(inkl. Vergütung für 115 Paar Militär-
schuhe an im Militärdienst befindliche
Wehrmänner) Fr. 1542—, Brot im
Betrag von Fr. 252.15, Milch für Fr.
396.72, Kartoffeln für Fr. 23.—, Bri-
kets für Fr. 2.39, Spezereien für Fr.
35.39, die Volksküchen kosteten Fr. 7.89:
total im Oktober Fr. 2174.77. Die
Unterstützungen bis Ende September be-
tragen Fr. 72,951.66. Total Fr. 75,126
43 Cts. Dazu kommen: Verwaltungs-
kosten Fr. 3668.65. Vom Eemeinderat
bewilligte Subventionen Fr. 15,705.—.
Total Fr. 94,500.08. —

Am 9. November hatten folgende Be-
amte des hiesigen Telegraphenamtes ihr
49. Dienstjahr erfüllt: die HH. H. Schä-
rer und Jean Käser und Frl. Rosa Frey.
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Cin Zug uon gefangenen serbiseDen Komitadscfci

per Jirieg.
Die Kriegsbanbtungen auf bem

©alton merben immer bramatifcher. Die
Notlage bes febiftfjert leeres nimmt non
Dag 3U Dag an Schärfe 3m Die Däler
ber beiben ©toraroa, burch bie bie
Hpuptoerlebrsroege führen, finb mit ber
©roberung non ïtjice, ©acaf, Kratjemo
unb Krufeoac buret) bie ©rrnee bes ©e=
nerals Köoeff, non Statac, Dtteïfina
burd) bie Druppen non ©eneral non
©atlroib, non ©ifd) unb Heslooac buret)
bie ©utgaren ben Serben nerloren ge=

gangen. Diefe baben ibre ©erteibigungs»
Knie bereits hinter Soanjica (an ber
roefttidjen ©toraroa) unb ©teffanbroroa»
©itanooac (füblid) Krufeoac) 3urüdneb»
men müffen unb befinben fid) nun in
einem eifembabntofen, unroegfamen ©e=
birgstanb, in bem ber ©Sinter eingerüdt
ift. Die ferbifdje Regierung bat fid) nacb
©t i t r o o i c a 3urüdge3ogen, bas nur
mehr burd) einen ein3igen feften
©erteibigungsring gefdjübt ift, auf ben
!on3entrifcb bie geinbe einbringen. Denn
auch non Süben ber ift biefe lebte fer=
bifebe Hauptftabt bereits bebrobt. Denn
mit bem Sali non Detooo (Kallanbel)
burd) bie ©utgaren bat ©ttferbien feine
lebte roegfame ©erbinbung mit ©eu»
ferbien nerloren unb ift nun gan3 auf
fid) felbft abgeftettt. Der butgarifetje Keil
non llesliib ber bat feine ©3irlung
getan. ©3enn es ben Serben nidjt ge»
Kngt, ben Keil non ©orben ber ab3U=
fprengen, fo ift ibnen bie ©inleffetung
im ©aum ©räftina» ©titrotoiba, ©ooi»
ba3ar geroifj, fie ioollten fid) benn, fedj»
tenb bis 3um lebten ©tann, über bie
montenegrinifebe ©ren3e 3urüd3iebeti.
©ber aud) biefer ©Seg 3eigt roenig ©us=
fitbt auf ©ettung nor bem fidjern Unter»
gang, inbem non ©3eften unb ©orben
ber ©lontenegro bereits inirtfam be»

Drängt roirb.
Serbiens Hoffnungen ruben mebr als

je auf ber oerfprodjenen Hülfe ber ©n»
tente. ©Sie es fid) mit biefer nerbält.

gebt 3ur Stunbe nodj lintlar aus ben
©tetbungen nom fübferbifdjen Kriegs»
fdjauplab bernor. Die ©tetbungen
roiberfpredjen fid), ©ad) ben einen toäre
ber Knie gtüget ber Sran3ofen am
©abuna=©afe 3urüdgefd)Iagen unb biefer
in ben Hänben ber ©ulgaren, bie auf
©ritep norrüdten. ©ad) ben anbern
hätten bie Serben unb 0rran3ofen ©etes
unb bas gan3e rechte ©3arbaufer bis
3U biefer Stabt 3urüderobert unb mären
im ©orrüden auf Uestüb. Die lebtere
©adfriebt erfdjeint roeniger glaubroürbig
als bie erftere. Uebrigens märe aud)
bamit für bie ferbifdje Hauptarmee nod)
nichts gemonnen, benn es erfdfeint felbft»
oerftänblid), baff nun bie burd) bie ©r=
oberung Des ©toraroatates frei geroor»
benen beutfdj öfterreidjifcben Druppen
auf ber ©toraroa=©arbar=©ifenbabntinie
fdjteunigft non ©orben nad) Süben be»
förbert merben, um bie butgarifdjen
Stellungen 3U oefftärlen unb 3U hatten,
©on ber 3abt ber gelanbeten Druppen
hängt es nun ab, ob bie kämpfe, Die
fid) auf ber ©Sarbarfront 3U entroidetn
beginnen, länger ober roeniger lang
bauern merben. ©uf alte Sälle erfd)eint
ber Sattanfelb3ug in ber beutigen
©bafe als ein fdtroeres ©Ieigeroidjt, Das
bie 3entratmäd)te bem ©iernerbanb an
bie Süfee gehängt haben, ©s merben
ihm hier je länger je mehr -Kräfte ge»
bunben, bie er anbersroo nübtidjer oer»
menben tonnte.

©n biefem Sattum mirb aud) bas
©ingreifen Stollens in Den ©atlanfetb»
3ug nid)ts änbern. Die ©reichen mehren
fid), baÏ3 bies eine befdjtoffene Sadje ift.
Das italienifdje ,,©Senn — fo" foil bie
©roberung oon ©ioa unb ©örb fein.
©3enn biefe ©orbebingungen erfüllt finb,
roirb oorausfidjttid) Statten oon Dura33C
aus ben Serben unb ©tontenegrinern 311

Hilfe lommen. ©ber es roirb fdjroer fein,
oon biefer Seite her ftarle fernbliebe
Kräfte an3U3ieben unb 3U binben, guet
burd) ©Ibanien gebt es fdjon gar nicht
ba bas albanifdje Hintertanb fo gut roie

unpaffierbar ift; abgefeîjen nom ©tiber»
ftanb, ben bie ©Ibaner ber itatienifeben
©rpebition auf biefem ©Sege febr roatjr»
fdfeintid) teiften mürben.

Der beguemfte ©Seg Der italienifdjen
Hütfeteiftung märe immer nod) ber über
Satoniti. ©ber er ift für Statten nicht
gangbar roegen ber grieebifdjen ©nti»
pattjie gegen ben itatienifeben ©ioaten
im Often.

©riedjentanb ift 3ur Stunbe ber
,,Sd)idfatsftaat". Seine Haltung be»

ftimmt aud) bie ©umäniens. Die
g r i e d) i f d) e ©tinifterlrifis bat
noch teine neue ©efidjtspuntte für bie
gried)df(he ©otitil ge3eitigt. ©tan nimmt
an, ber König roerbe bie Kammer auf»
Iöfen, falls fein neues ©tinifterium teine
©iebrbeit erhält. ©eni3etos ftet)t ber
Hage madjtlos gegenüber. Das ©olt
ift je länger fe meniger bereit, feine Haut
auf fremben ©tarit 3U tragen. Das
Sdjidfat Serbiens bat bie Kriegsluft
mäd)tig gebämpft. So bat er oon ben in
©usfieht ftebenben ©euroabten für feine
Snteroentionspotiti! roenig 3U hoffen,
unb er roirb fid) besbatb oorausfiebttid)
paffio oerbalten.

Die italienifdje Offenfioe auf ber
Sübfront hat an 3mei ©untten beuttid)
roahrnebmbare ©rfotge 3U oer3eid)nen.
©m redjten Hfer bes ©arbafees ift ben
Statienern bie ©roberung bes ©al bi
£ebro unb ber anfcbliejfenben Höben ge»
tungen, bie es ihnen ermöglichen roer»
ben, ihre ©ngriffe birett auf bie Ororts
oon ©ioa oor3utragen. ferner ift ihnen
im ©orbeoole bie Samdjt riefiger ©n»
ftrengungen enbtid) gereift. Der 2464
©teter hohe ©ipfet bes © 01 b i Sana,
ber bas granbiofe ©mpbitbeater ber
Dolomiten beberrfebt, ift mobl befinitio
in ihren Hänben. ©ad) neueften ©tel»
bungen hätten bie Staliener aud) ben
nörblid) baoon gelegenen ©ipfet ©t. Sief
unb ben ©ebirgsfamm 3roifchen biefem
unb bem Settfafe genommen. Der
Kampf um ©ör3 bauert nod) an; auch
bas blutige Schühengrabenringen auf
bem Karft nimmt feinen Fortgang.
Seber f^ub ©oben muf) bort mit riefigen
©ertuften ertämpft merben.

©uf bem roeftMjen Knegsfdjawpta^
ift roieber bie fchroere ©rtilterie an ber
©rbeit. Sn ber (Champagne gelang
ben Deutfchen bie Kurüderoberung ber
Sute be Datjure. Hm biefe Höbe
roirb tagtäglich beife gefämpft. Das
©rtilleriebuetf beutet mobt auf gröbere
©ttionen bin, bie im ©Serben finb.

©uf ber ruffifchen. Sront machte fid)
in ben lebten Dagen eine ftärfere Offen»
fiobemegung Der ©uffen auf bem äuber»
ften nörbtidjen ©untte gettenb. Die
©uffen brangen über ben ©a oor unb
eroberten ©ofitionen in ber ©egenb oon
Otai roeftlidj ©iga. ferner melben fie
©rfotge in Der ©egenb oon Saïobftabt
unb Dünaburg.

Der Seetrieg bat einen neuen ,,£ufh
tania"=galt gezeitigt, ©in öfterreiebifebeö
Hnterfeeboot bat an ber ©Sefttüfte
Steitiens bas italienifdje überfeeifdje
©affagierfdjiff „©ncona" mit 482 ©er»
fönen an ©orb in ben ©runb gefdjoffen;
bei 150 ©erfonen, meift grauen unb
Kinber, barunter auch 24 ©medianer,
fotten umgetommen fein.

Druck und Verlag: Bucbdruckerei Jules Werder in Bern. — Siir die Redaktion : Dr. B. Bradier, Spitalackerftrabe 69, Bern.
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Der Krieg.
Die Kriegshandlungen auf dem

Balkan werden immer dramatischer. Die
Notlage des sebischen Heeres nimmt von
Tag zu Tag an Schärfe zu. Die Täler
der beiden Morawa, durch die die
Hauptverkehrswege führen, sind mit der
Eroberung von Uzice, Cacak, Kraljewo
und Krusevac durch die Armee des Ge-
nerals Köveß, von Stalac, Aleksina
durch die Truppen von General von
Gallwitz, von Nisch und Leskovac durch
die Bulgaren den Serben verloren ge-
gangen. Diese haben ihre Verteidigungs-
linie bereits hinter Ivanjica (an der
westlichen Morawa) und Aleksandrowa-
Vitanovac (südlich Krusevac) zurückneh-
men müssen und befinden sich nun in
einem eisenbahnlosen, unwegsamen Ge-
birgsland, in dem der Winter eingerückt
ist. Die serbische Regierung hat sich nach
Mitrovica zurückgezogen, das nur
mehr durch einen einzigen festen
Verteidigungsring geschützt ist, auf den
konzentrisch die Feinde eindringen. Denn
auch von Süden her ist diese letzte ser-
bische Hauptstadt bereits bedroht. Denn
mit dem Fall von Tetovo (Kalkandel)
durch die Bulgaren hat Altserbien seine
letzte wegsame Verbindung mit Neu-
serbien verloren und ist nun ganz auf
sich selbst abgestellt. Der bulgarische Keil
von Uesküb her hat seine Wirkung
getan. Wenn es den Serben nicht ge-
lingt, den Keil von Norden her abzu-
sprengen, so ist ihnen die Einkesselung
im Raum Prästina-Mitrowitza, Novi-
bazar gewiß, sie wollten sich denn, fech-
tend bis zum letzten Mann, über die
montenegrinische Grenze zurückziehen.
Aber auch dieser Weg zeigt wenig Aus-
sicht auf Rettung vor dem sichern Unter-
gang, indem von Westen und Norden
her Montenegro bereits wirksam be-
drängt wird.

Serbiens Hoffnungen ruhen mehr als
je auf der versprochenen Hülfe der En-
tente. Wie es sich mit dieser verhält.

geht zur Stunde noch unklar aus den
Meldungen vom südserbischen Kriegs-
schauplatz hervor. Die Meldungen
widersprechen sich. Nach den einen wäre
der linke Flügel der Franzosen am
Babuna-Paß zurückgeschlagen und dieser
in den Händen der Bulgaren, die auf
Prilep vorrückten. Nach den andern
hätten die Serben und Franzosen Veles
und das ganze rechte Wardaufer bis
zu dieser Stadt zurückerobert und wären
im Vorrücken auf Uesküb. Die letztere
Nachricht erscheint weniger glaubwürdig
als die erstere. Uebrigens wäre auch
damit für die serbische Hauptarmee noch
nichts gewonnen, denn es erscheint selbst-
verständlich, daß nun die durch die Er-
oberung des Morawatales frei gewor-
denen deutsch-österreichischen Truppen
auf der Morawa-Vardar-Eisenbahnlinie
schleunigst von Norden nach Süden be-
fördert werden, um die bulgarischen
Stellungen zu verstärken und zu halten.
Von der Zahl der gelandeten Truppen
hängt es nun ab, ob die Kämpfe, die
sich auf der Wardarfront zu entwickeln
heginnen, länger oder weniger lang
dauern werden. Auf alle Fälle erscheint
der Balkanfeldzug in der heutigen
Phase als ein schweres Bleigewicht, das
die Zentralmächte dem Vierverband an
die Füße gehängt haben. Es werden
ihm hier je länger je mehr Kräfte ge-
bunden, die er anderswo nützlicher ver-
wenden könnte.

An diesem Faktum wird auch das
Eingreisen Italiens in den Balkanfeld-
zug nichts ändern. Die Anzeichen mehren
sich, daß dies eine beschlossene Sache ist.
Das italienische ..Wenn ^ so" soll die
Eroberung von Riva und Eörtz sein.
Wenn diese Vorbedingungen erfüllt sind,
wird voraussichtlich Italien von Durazzo
aus den Serben und Montenegrinern zu
Hilfe kommen. Aber es wird schwer sein,
von dieser Seite her starke feindliche
Kräfte anzuziehen und zu binden, guer
durch Albanien geht es schon gar nicht,
da das albanische Hinterland so gut wie

unpassierbar ist: abgesehen vom Wider-
stand, den die Albaner der italienischen
Expedition auf diesem Wege sehr wahr-
scheinlich leisten würden.

Der bequemste Weg der italienischen
Hülfeleistung wäre immer noch der über
Saloniki. Aber er ist für Italien nicht
gangbar wegen der griechischen Anti-
pathie gegen den italienischen Rivalen
im Osten.

Griechenland ist zur Stunde der
,,Schicksalsstaat". Seine Haltung be-
stimmt auch die Rumäniens. Die
griechische M i n i st e r k r i s i s hat
noch keine neue Gesichtspunkte für die
griechische Politik gezeitigt. Man nimmt
an, der König werde die Kammer auf-
lösen, falls sein neues Ministerium keine
Mehrheit erhält. Venizelos steht der
Lage machtlos gegenüber. Das Volk
ist je länger je weniger bereit, seine Haut
aus fremden Markt zu tragen. Das
Schicksal Serbiens hat die Kriegslust
mächtig gedämpft. So hat er von den in
Aussicht stehenden Neuwahlen für seine
Jnterventionspolitik wenig zu hoffen,
und er wird sich deshalb voraussichtlich
passiv verhalten.

Die italienische Offensive auf der
Südfront hat an zwei Punkten deutlich
wahrnehmbare Erfolge zu verzeichnen.
Am rechten Ufer des Gardasses ist den
Italienern die Eroberung des Val di
Ledro und der anschließenden Höhen ge-
lungen, die es ihnen ermöglichen wer-
den, ihre Angriffe direkt auf die Forts
von Riva vorzutragen. Ferner ist ihnen
im Cordevole die Frucht riesiger An-
strengungen endlich gereift. Der 2464
Meter hohe Gipfel des Col d i La n a,
der das grandiose Amphitheater der
Dolomiten beherrscht, ist wohl definitiv
in ihren Händen. Nach neuesten Mel-
düngen hätten die Italiener auch den
nördlich davon gelegenen Gipfel M. Sief
und den Eebirgskamm zwischen diesem
und dem Settsaß genommen. Der
Kampf um Görz dauert noch an: auch
das blutige Schützengrabenringen auf
dem Karst nimmt seinen Fortgang.
Jeder Fuß Boden muß dort mit riesigen
Verlusten erkämpft werden.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ist wieder die schwere Artillerie an der
Arbeit. In der Champagne gelang
den Deutschen die Zurückeroberung der
Bute de Ta h ure. Um diese Höhe
wird tagtäglich heiß gekämpft. Das
Artillerieduell deutet wohl auf größere
Aktionen hin, die im Werden sind.

Auf der russischen Front machte sich

in den letzten Tagen eine stärkere Offen-
sivbewegung der Russen auf dem äußer-
sten nördlichen Punkte geltend. Die
Russen drangen über den Aa vor und
eroberten Positionen in der Gegend von
Olai westlich Riga. Ferner melden sie

Erfolge in der Gegend von Jakobstadt
und Dünaburg.

Der Seekrieg hat einen neuen ,,Lusi-
tania"-Fall gezeitigt. Ein österreichisches
Unterseeboot hat an der Westküste
Siziliens das italienische überseeische
Passagierschiff „Ancona" mit 482 Per-
sonen an Bord in den Grund geschossen:
bei 156 Personen, meist Frauen und
Kinder, darunter auch 24 Amerikaner,
sollen umgekommen sein.
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